
Nach der Verlegung der II. SS-Baubrigade Bremen im April
1944 wurden einige Monate später 500 jüdische Frauen 
aus Ungarn und 300 aus Polen in den Pferdeställen der 
Hindenburgkaserne an der Boßdorfstraße in Bremen unter-
gebracht. Die Frauen waren zuvor im Vernichtungslager
Auschwitz-Birkenau zur Arbeit ausgewählt und in zwei
Gruppen nach Bremen transportiert worden. Während die
500 Ungarinnen am 2. August 1944 die Stadt erreichten,
kamen die polnischen Frauen erst Ende August 1944 nach
Bremen. Sie wurden nach den Luftangriffen von der Stadt
Bremen zu Aufräumungsarbeiten eingesetzt. Am 26. Sep-
tember 1944 wurde die Kaserne bei einem Bombenangriff
der Alliierten getroffen. Dabei starben zwei Frauen, die
wegen Krankheit in den Unterkünften geblieben waren. Die
Häftlinge wurden noch am selben Tag in das Lager Bremen-
Obernheide verlegt.

Lagerführer im Außenlager Bremen-Hindenburgkaserne
war zunächst SS-Unterscharführer Peter Pittmann, anschlie-
ßend ab Mitte September 1944 SS-Hauptscharführer
Johann Hille.
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Schreiben von Oberregierungsrat
Köster an den Kommandanten
des KZ Neuengamme, Max Pauly,
mit Kostenvoranschlag für die
Unterbringung und Versorgung
von Häftlingen im Arbeitseinsatz
für die Stadt Bremen, 16. August
1944.

(StA HB) 
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Der Vermieter vermietet dem Mieter zur Errichtung eines
Arbeiter-Lagers hinter der Hindenburg-Kaserne:

a) das Stallgebäude mit Reithalle und Reitplatz

b) den Pferdekranken- und Absonderungsstall

c) das Gelände westlich vom Krankenstall einschließlich 
    Tennisplatz

d) den Platz südlich des Doppel-Offizierheimes zur 
    Auf stellung einer Baracke.

Zur Unterbringung diente den
Frauen ein Pferdestall am Rande
eines großen Kasernengeländes
im Bremer Stadtteil Huckelriede.
Vermieter war laut Mietvertrag
der Wehrkreis X in Hamburg,
vertreten durch die Heeresstand-
ortverwaltung Bremen. 
Mieterin war das Reichsministeri-
um des Innern, vertreten durch
die Stadt Bremen, in diesem Fall
durch den Senator für Bauwesen.

(StA HB) 



In Bremen sind wir angekommen um zwei Uhr bei Nacht.
[...] Es war dunkel, man konnte nichts sehen. Ich erinnere
mich, dass wir marschiert sind, und ich war müde. [...] Wir
kamen in eine Baracke, es war ein Pferdestall. [...] Und
daneben war ein Waschraum. Wir schliefen immer in drei
Pritschen übereinander. [...] Als wir am ersten Tag zur
Arbeit kamen, haben wir Schilder gelesen. So wussten wir,
dass wir in Bremen sind.

Malka Bernat, Jüdin aus Ungarn. Interview, 16.2.2000. (ANg)
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Eine Überlebende berichtet


